
Frühmorgens um 7 Uhr
zum Schneeräumen
Eigentümer müssen sich um Gehwege kümmern

ANSBACH – Der Winter kommt – und
mit ihm eisglatte Wege, zugeschneite
Straßen und Ansbacher, die räumen und
streuen müssen. Die FLZ hat bei Be-
triebsamtschef Uwe Oehler nachgefragt:
Wann muss geräumt werden? Was darf
gestreut werden? Und was passiert,
wenn jemand vor dem eigenen Grund-
stück ausrutscht und sich das Bein
bricht?

Stellen wir uns folgende Situati-
on vor: Es ist Freitagmorgen, 7 Uhr,
ein Blick aus dem Fenster zeigt: Es
hat geschneit. Was muss der Ans-
bacher jetzt tun?

Der Grundstückseigentümer muss

sich an die städtische Reinigungs-
satzung halten. Das heißt: Für Stra-
ßen, Verkehrsüberwege, Bushalte-
stellen und Radwege ist die Stadt
verantwortlich. Da kümmert sich das
Betriebsamt mit neun Lkw, acht
Kleintraktoren und 13 Handstreu-
gruppen. Für die Gehwege vor den
Häusern sind allerdings die Eigen-
tümer selbst verantwortlich.

Das heißt?
Es herrscht auf den Gehwegen die

allgemeine Räum- und Streupflicht.
Werktags, auch samstags, muss von
7 bis 20 Uhr geräumt und gestreut
werden, sonntags und an Feiertagen
von 8 bis 20 Uhr.

Was darf gestreut werden? Salz
oder Sand?

Kommt darauf an. Salz und andere
ätzende Stoffe sind auf den Gehwe-
gen grundsätzlich nicht gestattet.
Ausnahmen sind extreme Glätte oder
ähnliche Ereignisse wie etwa Blitzeis
oder Eisregen. Es gibt also einen Er-
messensspielraum. Immer erlaubt
sind Sand und Splitt.

Was passiert, wenn jemand mal
an einem Tag nicht zuhause ist und
deshalb nicht räumen kann?

Die Stadt wird ihn deswegen nicht
strafen. Aber er ist immer haftpflich-
tig, sollte etwas passieren. Wer sich
an die Satzung hält, dem kann nichts
passieren.

Das heißt also auch, bei starkem
Schneefall alle ein bis zwei Stunden
schaufeln?

Nein. Sogenannte angemessene

Zeitabstände reichen aus. Also früh,
mittags und noch einmal abends.
Wenn dann einer hinfällt und sich
das Bein bricht, hat der Grund-
stückseigentümer trotzdem seinen
Dienst getan und muss sich keine
Gedanken machen.

Was ist mit Menschen, die außer-
halb der „Räumzeiten“, also etwa

vor 7 Uhr, unterwegs sind? Zum
Beispiel ein Zeitungsausträger.

Diese Nutzer einer Straße müssen
sorgfältig sein und sich auf die vor-
handene Situation einstellen. Das
gilt auch für jeden, der morgens um
drei Uhr auf dem Heimweg von einer
Feier ist. Auch die Mitarbeiter des
Streudienstes müssen ja aufpassen,
dass sie sicher zu Arbeit kommen.

Muss auf dem Fußweg zur eige-
nen Haustür, der schon auf dem ei-
genen Grundstück liegt, eigentlich
geräumt und gestreut werden – zum
Beispiel für Besucher und Postbo-
ten?

Nein, es gibt keine Pflicht für den
privaten Bereich.

INTERVIEW:
CLARISSA KLEINSCHROT

Nachgefragt

Grundstückseigentümer sind verpflichtet, bei Eis und Schnee zu räumen und zu streuen. Sand ist immer zulässig, Salz
nur in bestimmten Fällen. Werktags muss ab 7 Uhr der Weg freigemacht werden. Foto: Clarissa Kleinschrot

Fachmann für Schnee und Glätte:
Uwe Oehler. Foto: Jim Albright

Reichhaltiges Gedächtnis der Stadt und ihrer Bürger
Stadtarchiv in Wolframs-Eschenbach öffnet neue Räume für Öffentlichkeit – Sachgerechte Ordnung

WOLFRAMS-ESCHENBACH
(ab) – Es gibt nur wenige Kom-
munen, die ein so umfangrei-
ches und weit zurückreichendes
Archiv haben: In der Stadt
Wolframs-Eschenbach hat der
ehrenamtliche Stadtarchivar
Oskar Geidner die neu einge-
richteten Archivräume im
Dachgeschoss der ehemaligen
Zehntscheune im Deutschor-
densschloss nun der Öffentlich-
keit präsentiert und die Gele-
genheit gegeben, in den Schät-
zen zu stöbern.

Das Stadtarchiv sei, so Geid-
ner, das schriftliche Gedächtnis
der Stadt Wolframs-Eschenbach
und ist seiner Einschätzung nach
eines der ältesten und umfang-

reichsten Archive einer Stadt
dieser Größenordnung in Mittel-
franken. Das Stadtarchiv Wolf-
rams-Eschenbach beherbergt ne-
ben 151 Originalurkunden, be-
ginnend 1450, Bände ab 1603,
über 3500 Akten aus dem Zeit-
raum 1579 bis 1950 und 2857
Rechnungsbände von 1525 bis
1950. Daneben sind im Stadtar-
chiv auch Nachlässe, Familien-
archive und reichhaltige Samm-
lungen zur Geschichte der Stadt,
ihrer Bürger, der Wirtschaft und
verschiedenen Institutionen er-
halten. Zahlreiche Vereine aus
der Stadt Wolframs-Eschenbach
haben zudem ihre Vereinsunter-
lagen als Depot im Stadtarchiv
sicher eingelagert.

Gerade für Familien- und Hei-

matforscher sei das Wolframs-
Eschenbacher Stadtarchiv eine
wahre Fundgrube, so Geidner.
Vielfach werde das Archiv mitt-
lerweile aber auch von Wissen-
schaftlern genutzt. Möglich ist
das nur, weil Geidner in unzähli-
gen Arbeitsstunden das Archiv-
gut, das zum Teil völlig unzurei-
chend in den Dachböden der
Zehntscheune oder des alten
Rathauses herumlag, geordnet,
verzeichnet und nun sachgerecht
eingelagert hat.

In den neuen Räumen ist das
Archivgut sicher vor Diebstahl,
aber auch die klimatischen Be-
dingungen wie Luftfeuchtigkeit
und Temperatur sind nun so,
dass die Schriftstücke auch kom-
menden Generationen noch zur

Verfügung stehen. Erstellt hat
Oskar Geidner auch ein ausführ-
liches Verzeichnis aller im Stadt-
archiv vorhandenen Unterlagen,
sodass sich Forscher schnell ei-
nen Überblick verschaffen kön-
nen, ob für ihr Forschungsvor-
haben relevante Unterlagen vor-
handen sind. In absehbarer Zeit
wird sich Oskar Geidner den
städtischen Akten, die nach 1950
entstanden sind, widmen, diese
sortieren, verzeichnen und ins
Archiv einstellen und somit für
die Forschung nutzbar machen.

In seinen neuen Räumen will
der Archivar noch ein Hängesys-
tem installieren, um die vorhan-
denen Ölgemälde und großfor-
matigen Fotos sachgerecht ver-
wahren zu können.

Der ehrenamtliche Archivar Oskar Geidner öffnete
das neue Wolframs-Eschenbacher Stadtarchiv für die
Öffentlichkeit. Foto: Alexander Biernoth

Das Café für Schüler
„ist eine gute Sache“
Lob von Werner Schmiedeler – Stiftung spendete

ANSBACH (oh) – Christine Kaas
und Pfarrerin Susanne Marquardt
haben sich sichtlich gefreut. Die
Kinder- und Jugendstiftung Ans-
bach „Brücken bauen – Zukunft ge-
stalten“ spendete gestern 2000 Euro
an das Schülercafé „Time Out“ in
der Neustadt. Beide Frauen sind die
Initiatorinnen des Cafés. Der Stif-
tungsrat sei der Ansicht, „das ist ei-
ne gute Sache“, so würdigte es Wer-
ner Schmiedeler als Vorsitzender.

Die Spende „kommt unserem Etat
sehr, sehr zugute“, erklärte Pfarrerin
Marquardt. Sie ist Schulreferentin
von Ansbachs evangelischem Deka-
nat. Das Dekanat wiederum trägt das
Café in dem markanten Altbau.

Dieses finanziere sich zu 100 Pro-
zent auf Spendenbasis, berichtete die
Theologin. Auf „schülergerechte
Preise“ im Café nahm Christine Kaas
Bezug, die auch Stiftungsrätin der
Kinder- und Jugendstiftung ist. Die
Verantwortlichen böten jungen Men-

schen hier Freiraum, auch ohne dass
diese etwas konsumieren müssten.

Die Zahl der Besucher schwankt
nach den Worten von Pfarrerin Su-
sanne Marquardt ungefähr zwischen
15 und 60 Personen, verteilt auf ei-
nen Nachmittag. Stiftungsrat Dr. Mi-
chael Reinhart hatte sich erkundigt.

Zweimal die Woche ist hier ein Re-
ligionspädagoge tätig, wie die Theo-
login auf eine Frage von Stiftungsrat
Alfred Stockert sagte. Hinzu kämen
Kräfte aus dem Freiwilligen Sozialen
Jahr (FSJ) und Ehrenamtliche mit
pädagogischem Hintergrund. Ju-
gendliche wirken im Cafébetrieb mit.

„Unsere Kinder- und Jugendstif-
tung besteht seit 2011 und hat in-
zwischen ein Stiftungskapital von
über 200000 Euro“, informierte Stif-
tungsrats-Vorsitzender Schmiedeler.
Im laufenden Jahr könne die Stif-
tung um die 7200 Euro ausschütten.

„Was wir uns eventuell überlegen,
ist, uns eine Leinwand zuzulegen“ –
um Filme zu zeigen, führte Christine

Kaas aus. „Wir sind auch einfach
Raumgeber“, etwa für Projekt-Semi-
nare zur Studien- und Berufsorien-
tierung (P-Seminare) an Gymnasien,
machte Susanne Marquardt deutlich.

Trotz der Nähe: Das „Time Out“ sei
kein Schülercafé allein für das Gym-

nasium „Carolinum, sondern wir sind
offen für alle Schulen“, gab Christine
Kaas zu bedenken. In der Regel kä-
men Kinder ab der fünften Klasse ins
Café, erläuterte Susanne Marquardt.

Jedoch biete die Einrichtung zum
Beispiel schon Grundschulklassen in

Kooperation mit dem Weltladen ein
Faires Frühstück an. Geöffnet ist das
Café in der Neustadt 4 montags bis
donnerstags von 12.30 bis 16 Uhr.
„Wir sind natürlich auch präsent bei
allen Festen, die in der Stadt statt-
finden“, fügte Christine Kaas hinzu.

Frohe Gesichter gab es bei der Spendenübergabe im Schülercafé „Time Out“ zu sehen: Hier versammelten sich (von
rechts) Stiftungsrats-Vorsitzender Werner Schmiedeler, die Café-Initiatorin Pfarrerin Susanne Marquardt, Stiftungsrätin
und Initiatorin Christine Kaas sowie die Stiftungsräte Alfred Stockert und Dr. Michael Reinhart. Foto: Oliver Herbst
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